
Motion Fraktion FDP/JF (Christian Wasserfallen JF, Stephan Hügli FDP): Ab-
stimmen per Internet und SMS – E-Voting für Bern! 
 
Im Internet wird längst nicht mehr nur gesurft, um sich damit die Zeit zu vertreiben. 
Nein, das World Wide Web ist ein wichtiges Informations- und Arbeitsmedium ge-
worden. Ein grosser Teil der Bevölkerung informiert sich heute hauptsächlich über 
das Netz. Auch das SMS erfreut sich hoher Beliebtheit hat auch mehr zu bieten als 
das schnelle Abmachen eines Termins. Man kann sich damit vergessene Passwörter 
schicken lassen, damit einkaufen oder eben abstimmen. 
 
Diesen Wandel in der Gesellschaft muss man auch in der Stadt Bern nutzen lernen. 
Das Abstimmen per Internet oder SMS, das sogenannte E-Voting, soll auch für Ber-
nerinnen und Berner endlich eingeführt werden. 
 
Die Vorteile des E-Voting liegen auf der Hand und sind in der Schweiz schon sehr 
positiv getestet worden. Nach Estland ist nun auch in der Schweiz wieder elektro-
nisch abgestimmt worden. Und die Wahlbeteiligung war hoch: In dem kleinen Ort 
Bülach im Kanton Zürich haben am Sonntag, den 30.10.2005, über 37 Prozent der 
Wähler von Internet und SMS Gebrauch gemacht. 1.006 Stimmberechtigte benutzten 
das Internet, 455 stimmten per SMS ab. 49 Prozent blieben bei der bewährten briefli-
chen Abstimmung, 13 Prozent bemühten sich persönlich an die Urne. Die Wahlbetei-
ligung lag insgesamt bei 41,5 Prozent. 
In Bülach klappte jedenfalls alles klaglos. Der Code auf dem Stimmrechtsausweis 
musste für die elektronische Stimmabgabe frei gerubbelt werden, Missbrauch wurde 
kaum festgestellt: Von den 2.378 per Brief und persönlich Wählenden hatten auch 93 
das E-Siegel aufgebrochen, aber nur zwei davon hatten wirklich doppelt gewählt. Der 
dritte war der Stadtpräsident selber, der sich davon überzeugen wollte, ob das Sys-
tem funktioniert. 
Das Verdikt ist also klar: 

• Das Abstimmen wird für die Stimmberechtigten einfacher, rascher und billiger. 
• Die Stimmbeteiligung dürfte ansteigen, da der Aufwand der Stimmabgabe sin-

ken wird. 
• Bei der Auszählung der schriftlich oder an der Urne eingegangenen Stimmzet-

tel können personelle und finanzielle Einsparungen erzielt werden. 
• Sicherheitsrisiken stellen heute keine unüberwindbare Schranke mehr dar. 

 
Das Thema Sicherheit wird wohl für die grössten Sorgenfalten sorgen. Aber wenn E-
Banking und eben auch E-Voting erwiesenermassen funktionieren, sehen wir hier 
keine Probleme. 
 
Die Zeit für E-Voting ist also reif und Bern könnte davon sicher auch im Bereich 
Image profitieren. 
 
Deshalb fordern wir den Gemeinderat auf, die Einführung von E-Voting an die 
Hand zu nehmen ohne die bewährten Mittel der brieflichen Abstimmung oder 
den Gang zur Urne abzuschaffen. 
 
Christian Wasserfallen 
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